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16. Der Kaffee.
Wollen wir den schönen immergrünen Baum, der das ganze

Jahr mit Blüthen und Blättern gesegnet ist und den weltberühmten.
Samen liefert, den wir Kaffee nennen, in seiner natürlichen Freiheit
sehen, so müssen wir über Egypten (oder von den Küsten des rothen
Meeres aus) in das nordöstliche Afrika eindringen. Zwar wächst
die feinste Sorte des Kaffees, welche in den Handel kommt, in dem
glücklichen Arabien; aber dennoch ist dieses Land nicht die ursprüng¬
liche Heimat desselben. Kaffeegärten und Kaffeefelder gibt es wohl
hier und anderwärts, wollten wir aber in Kaffeewäldern lustwandeln,
so müßten wir ins alte Mohrenland, nach Aethiopien und Abessy-
nien, nach dem nordöstlichen Theil des afrikanischen Hochlandes,
wandern.

Dort wächst der echte Kaffee wild. Man bezeichnet in Habesch
(Abessynien) besonders die Landschaften Narea und Kaffa als die
wahre Kaffeeheimat, von welch letzterer der Name herrühren soll.
Gewiß ist jedenfalls, daß er in Arabien der sorgfältigsten Pflege bedarf;
daß er aber sehr frühe in dieses Land eingeführt wurde, ist um
seiner Lage willen leicht anzunehmen. Der Handelsweg, auf welchem
die Aethiopier und Abessynier ihre Landesprodukte ausführten,
ging seit uralten Zeiten nicht landwärts, westlich oder nördlich,
sondern östlich, hinab an den Küsten des rothen Meeres, von da
hinüber nach Arabien und dann erst hinauf nach Egypten und Klein¬
asien bis Griechenland. Diesen Zug nahm auch der Kaffee. Weil
nun aber die Araber bald auch an diesem Trank Aethiopiens Ge¬
schmack fanden, so verpflanzten sie auch den Baum, welcher die
Samen dazu lieferte, frühe schon in ihr Land, in welchem er, so
nahe der ursprünglichen Heimat, so wohl gedieh und bald so allgemein
verbreitet wurde, daß die Europäer lauge gar nicht zu der Ver¬
muthung kamen, er sei ein äthiopisches Gewächs.

Der Kaffeebaum kann zwanzig bis vierzig Fuß hoch werden;
man schneidet aber häufig iu den Pflanzungen die üppigsten Schöß¬
linge weg, so daß er nur etwa zwölf Fuß hoch wird und die Früchte
um so leichter zu pflücken sind. So hoch pflanzt man ihn z. B. in
Brasilien; in anderen Gegenden, z. B. in Westindien, wird er
sogar nur vier bis sechs Fuß hoch gehalten; die Araber aber lassen ihm
den freien Wuchs. Diese Bäumchen haben eine gerade, schlanke
Gestalt und gleichen darin vielleicht am meisten dem Pfaffenhütleins-
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